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Aufgabe Nr 135
Von F Discart in Wien

Weiß Ke2 Te2 Le4 Sb4 Bbs3 eb f4 g2
Schwarz Kd4 Bas c7 d6 e7

Weiß zieht an und ſetzt im 4 Zuge matt

3 einen ſolchen auf dö hinzufügen

Schwebende Korreſpondenzpartien
Zwiſchen den Schachgeſellſchaften zu Wien und Paris iſt ein Korreſpondenz

wettkampf um einen beiderſeitigen Einſatz von 1000 Franken im Gange welcher
der obſiegenden Partei auch dann zufällt wenn eine der beiden Partien un
entſchieden bleibt Der Kampf begann am 27 Februar 1884 im Sommer 2884
und 1885 trat eine mehrwöchige Unterbrechung ein Wir theilen nachſtehend
den bisherigen Verlauf der Partien mit und werden die weiter erfolgenden
Züge ſtets regelmäßig veröffentlichen

Partie Nr 98Partie Nr 97
Engliſche Partie Spantſche Partie
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Löſungen

Aufgabe Nr 126 Von Joh Obermann in Leipzig Weiß 11
Kns Dg7 TIö Le4 e7 8d5 t8 Bbs e2z g6 h6 Schwarz 10 Ked
Th8 Lh2 8d7 h2 Bab bö c5 es es 4 Züge

1 Le7 d8 T 82 Sf8 e6 8473 Deg7 b7 beltebiga 345 e7 bezw Le4 d

Der erſte Zug des vorſt folgende HDrohungehenden Hauptſpieles involvirt

2 Le Ket dal Se Kd4 dä 4 Dg7 7 Nimmtum dem zu begegnen der Springer ſofort den Turm ſo ſchlägt die Dame
wieder und wenn alsdann der Sh2 ſeinen Poſten verläßt ſo folgt 3 Dtört3
Kei d4 4 8f8 e andernfalls 3 DIö h4 nebſt event 4 S45 e
Schlägt dagegen im erſten Zuge der Springer den Springer ſo nimmt ebenfalls
die Dame zurück und die Fortſetzung 3 Tfö l es t4 4 D ſt
nicht zu pariren Deckt endlich der Turm den Springer von b7 aus ſo folgt

S e v hein d der letztgedachten Vz Zug auptſpiels und de ten Vaxiante droht3 Seb g5 W 4 TI6 f4 Hiergegen gewährt e c
Schutz wegen 3 e2 und Tds t8 hat 3 Le4 d Ke4 45
4 Dg747 ger Folge

Aufgabe Nr 127 Von F Schindler in Wien Weiß Kes
zZuür die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle

Del Lbs e5 8d43 Bbö c2 g4 gö Schwarz Kds Th4 Ses g6
Bgs3 hö 3 Züge

1 Delſ at Kuß2 Dal ad Scaä a3 Lb5Nimmt der Springer den Lbb oder zieht nach e2 ſo geſchieht 2 Daſ a2
nebſt 3 Da2 a auf andere Züge dieſes Springers kann eine ähnliche Fort
ſetzung oder auch 2 Dal d4 nebſt 3 Da4 d47 L5 47 folgen
Sg6 e5 zieht 2 Dal as nebſt 3 S43 reſp 3 Das nach ſich
Kds e6 läßt ſich mit 2 Dal a2 nebſt 3 Lbö c4 47 oder auch mit
2 Lb5 c nebſt 3 Dal fö beantworten auf alle ſonſtigen Züge führt
2 Dal as zum Ziele

Richtig angegeben von Dr O Dziobek in Charlottenburg H Eggers
in Eisleben R Zimmermann in Utenbach
Richtig gelöſt wurden ferner Nr 119 122 und 125 von F A Stoye
in Hamburg

Mittheilungen aus der Schachwelt
Die Deutſche JUuſtrirte Zeitung bringt in ihrer Nr 7 vom 26 Sept

ein wohlgelungenes Gruppenbild vom Hereforder Schachkongreß irrthüm
lich als Londoner bezeichnet enthaltend die Theilnehmer am Meiſterturnier
e den Präſidenten und den Sekretär des Kongreſſes die Herren Charles

nthony und T Smith von Hereford Ein erläuternder Text welcher die
Perſonen kurz charakteriſirt iſt beigefägt

Briefkaſten
Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlin

Torgau Nr 129 und 130 richtig gelöſt an Nr 131 wollen Sie
ſich unter Beachtung obiger Berichtigung nochmals verſuchen

Wettin E Jn Nr 131 ſcheitert 1 Teö a5ßs auch ohne den
ſchwarzen Be2 an c6 c5 2 e4 e Kd4 e5 Wegen Nr 133 ſ oben
Sonſtige Löſungen richtig

Räthlel
Haupträthſel
Von E L in

Es rieſelt ein feiner Regen
Hernieder auf ein Feld
Das iſt auf ſeiner Fläche
Mit ſchwarzer Saat beſtellt
Der Regen kommt nicht vom Himmel
Er kommt aus einem Faß
Er hat nicht Kälte noch Wärme
Und iſt auch niemals naß

m Gegentheil er trocknet
as ſchwarze Saatgefild

Dann aus demſelben Felde
Wieder hervor er quillt

Charade
Von E H
Vierſilbig

Die erſten Beiden gleicher an Werth
Dem kleinen und großen Gel Ze
Die beiden Andern der Schweif am Pferd
Das läuft auf ehernem Felbe
Das Ganze ladet den Krieger ein
Zum frohen Mahle zu Bier und Wein

Nachdruck verboten
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Von in Eilenburg
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Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nu amer
Des Haupträthſels Flaſche
Der Charade Amerika Am Erika
Des Arithmogriphs Winter Jnnerſte Louis Haggai Emma Lübeck

Mailand Datteln Etlau Reideburg Ei Rhein Sabine Turko Eck Wil
helm der Erſte König und Kaiſer

Die erſten richtigen Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
ſandten ein Paul Hpcke Karl E Br K Sdl Otto u Herm ch dt
Bernh Schn Ernſt u Bruno Emma W u Selma Martha W
Paul Bhdt Gebr Paul Schfr Klara u Hedwig Stckr Robert Grtſch
Paul Brck Guſtav Khnut Riekchen Oskar Familie Krz Bertha Wße
edwig Gretchen Paul Hen Kbg F Willy Emmi Brg
arie Krig O ſämmtlich in Halle ferner Fr Bruno u Roſa V

in Giebicheuſtein Robert u Emilie Th in Hettſtädt Paul Joh Kl
M u M M in Nebra Dr H in Löbejün Friedr M in Wettin Elſe B in
B bei Artern C H tn Schkölen Bruno W und Ernſt Sch in Delitzſch Al
fred S in Lützen Räthſelklubh in Königsaue Martha L in Granſchütz Marie
P in Webau Otto H in Bennſtedt Lina Sch in Kamburg Helene Kr in
Merſeburg Ulrich B in Anhalt C W in Bitterfeld Wilhelm Schm in Lim
burg a d Lahn Antonie O u Anna A in Bruckdorf Alfred H in Ammenerf M J in Bitterfelb Pfarrer A Sch in Bechſtedtſtraß b Vieſelbach Os
wald Zbtzr in Eckartsberga W Z in Schmiedeberg eand phil G G in
Stadt Mansfeld stud med vet C F in Harsdorf H Sch in Teuchern
Helene K in Sangerhauſen

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Blätter für Belehrung und Unterhaltung

Ein Beiblatt zur Saale Zeitung
AAm vc

bereits im 5

No 39 Halle a d Sonntag 4 Oktober 1885
Jnhalt Erlebniſſe eines halleſch ſors nach der Schlacht von Jeng Aus dem Waldleben Ein vermeintlicher Fehlſchuß Land und Hause Gluelbe als Kenſcutter Räthſel gelilleton Die Entdeckung Amerika s oder Ein unberühmter Columbus Literatur

un unſt
Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt

e e

Erlebniſſe eines halleſchen Profelſors nach der Schlacht von Jeng

Die jüngſte Zeit hat mehrfach Gelegenheit geboten in dieſen
Blättern einiger Epiſoden aus dem Unglücksjahre 1806 zu
gedenken Jm Anſchluß hieran ſind wir heute in der Lage
den Jnhalt eines Briefes aus jenen Tagen nach dem Originale
mittheilen zu können welcher von dem damaligen ordentlichen
Profeſſor der Philoſophie Johann Chriſtoph Hoffbauer
an einen nahen Verwandten deſſelben geſchrieben iſt und
folgendermaßen lautet

Halle den 26 Febr 15 März 1807
Liebſter Freund und Bruder

Schon am 15 Oktober ſtand ich im Begriff an Dich ſchreiben
als ich wie ich es mir ſchon oft habe gefallen laſſen müſſen
durch eine unerwartete Abhaltung daran gehindert wurde
Unter den nachher eingetretenen Umſtänden mußte mir dieſes

lieb ſeyn wenn auch nur weil ich durch mein Schreiben eine
falſche Siegesnachricht verbreitet hätte mit der man uns hier
zu voreilig beruhigt hatte um uns den 17 Oktober und alles
was auf dieſen Tag gefolgt iſt um ſo ſchrecklicher empfinden
zu laſſen Alle Berichte die man davon in öffentlichen Blättern
geleſen hat bleiben was bei Vorfällen dieſer Art ſelten iſt
unter der Wahrheit wenigſtens in Anſchauung deſſen was die

Stadt betroffen was ſie gelitten hat und wenn auch ein
baldiger Friede alles was wieder herzuſtellen iſt herſtellen
ſollte ſo bald nicht verwinden kann

Schon gegen 1 Uhr waren die erſten Franzoſen mit Gewalt
in die Stadt gedrungen verjagten daraus die darin befindlichen
Preußen die doch nicht ohne allen Widerſtand zu verſuchen
die Flucht ergriffen Das Gefecht das jenſeits der Saale

angefangen hatte zog ſich in mehreren Richtungen durch die
Stadt durch die Klausſtraße Ulrichsſtraße Steinſtraße Galg
ſtraße und die kleinen Gaſſen die in ſie laufen und in welchen
die Preußen ſich verſteckt hatten Gegen vier Uhr Nachmittags
waren in der Stadt nur Franzoſen und gefangene Preußen

Jetzt da in der Stadt wenigſtens das n wer hatte
wurde in allen Theilen der Stadt beſonders den Haupt
ſtraßen geplündert Es iſt nichts als Gerechtigkeit die man
ſo vielen edlen franzöſiſchen Officieren ſchuldig iſt wenn man
ſagt daß ſie auf alle Weiſe es ſich angelegen ſehn ließen
dieſen Unordnungen Einhalt zu thun allein unter dieſen Um
ſtänden ging ihr menſchenfreundlicher Wille über ihr Vermögen
Wäſche und Geld war das erſte wonach bey dem Plündern
gefragt wurde und unter dem Gelde zuerſt nach Carolins und
Louis Fielen die Plünderer in ein Haus wo ein Kaufmann
oder ein Mann der in großen Geſchäften ſaß wohnte ſo
forderten ſie geradehin die Caſſe Dieſes iſt wenigſtens in der
WaiſenhausApotheke der Fall geweſen Gegen 7 Uhr des
Abends war indeß dieſem Unglück ſchon zum Theil Kert
Denn um dieſe Zeit waren ſchon ein paar tauſend Mann in
der Stadt einquartiert die wenigſtens wo ſie einen Wirth
wie ſie ihn ſich gewünſcht hatten fanden ihn vor allen
Plünderungen zu ſchützen ſuchten am wirkſamſten aber durch
den Rath ſein Haus verſchloſſen zu halten

Dieſer Tag wird jedem der ihn in alle erlebt hat un
vergeßlich bleiben für mich war er merkwürdiger als für viele
andere Denn den Tag vorher hatte ich von der Frau Majorin
v Herwarth eine Einladung erhalten bei einem Sohne von
dem ſie vor ohngefähr 8 Tagen entbunden war eine
ſtelle zu übernehmen Ich war hiebei in einer beynahe ängſt
lichen Verlegenheit Denn der Herr v Herwarth war mit
bey der Bataille bey Jena geweſen nach einem Gerücht war
er ſchwer bleſſirt und ein anderes hatte ihn ſchon todt
geſagt

Der Major Johann Eberhard v Herwarth aus der
uralten Familie der Hörwarth s war ein Sproß des würtem
bergiſchen Bittenfelder Zweiges derſelben des einzigen der an
dem ehrwürdigen Stamme bis zu dieſer Zeit grün eblieben
Seine Vorfahren und Nachkommen waren Männer des Schwertes
Einer der erſteren der Feldhauptmann Matthias v H fiel in

n e o oDie Entdeckung Amerikas oder Ein unberühmter
Columbus

Buch welches von Edward Vining in New
York herausgegeben iſt und in der Union ein gewiſſes Aufſehen
macht Schon 1761 hat der berühmte Archäologe und Sprachen
forſcher Baron de Guignes ein Werk herausgegeben der 28 Band
der Memoires de Academie des Inscriptions et de Belles Lettres
in welchem er beweiſt daß HwuiShan ein buddhiſtiſcher Mönch

Jahrh an der Weſtküſte Amerikas wahrſcheinlich
in Mexiko gelandet ſei Er hat dieſe überraſchende Neuigkeit in
den Werken eines früheren chineſiſchen Geſchichtſchreibers der zu
Anfang des 7 Jahrh lebte entdeckt Die Mittheilung beſagte
daß im 5 buddhiſtiſche Mönche ein Land entdeckten
welches ſie uſang nannten Wenn man ſich eine Berechnung
der geographiſchen Lage und der Entfernung nach den angegebenen
Richtungen macht ſo iſt kein Zweifel geſtattet daß Fuſang
Amerika und ſpeziell Mexiko war Die Geſchicklichkeit und der
Scharfſinn womit de Guignes ſein dürftiges Material behandelte
erregte die Bewunderung aller die ſich für dieſen Gegenſtand
intereſſirten und der franzöſiſche Gelehrte gilt noch bis auf den
heutigen Tag als Autorität Er giebt einen detaillirten Bericht
über die Reiſe der Mönche längs der Oſtküſte Aſiens über die
dortigen Jnſeln und Alaska Jmmer in ſüdlicher Richtung an

So nennt ſich ein

z e r n n et l vr e z e e e e ee n e e a e

der Küſte vordringend erreichten die Mönche endlich ein Land
das ſie Fuſang nannten nach den großen in ihrer Heimath ſo
genannten Bäumen mit denen es dicht beſtanden war Na
de Guignes haben Prof Neumann Dr Bretſchneider und Charles
Leland über das Thema geſchrieben Der letzte der ſich damit
befaßte iſt der oben erwähnte Vining der durch ſeine Forſchungen
über die intereſſante Frage neues Licht verbreitet hat Seine
Darſtellung befagt Während der Regierung der Dynaſtie Tſi
um das Jahr 500 n Chr trat ein buddhiſtiſcher Mönch
auf der den Kloſternamen Hoei Schin führte und an ab
daß ein Fuſang genanntes Land ungefähr 20,000 chineſiſche
Meilen in öſtlicher Lage von Ta Han Kamſchatka n
Dort ſo theilte er weiter mit wachſen viele rmdie nach ſeiner Beſchreibung zu ſchließen eine der z a
cordifolia verwandte Art waren und deren Sproſſen von e
wohnern des Landes gegeſſen wurden Die Frucht hat die s reiner Birne Aus der Rinde bereiten die Bewohner urd r
Leinen worin ſie ſich kleiden ſie ſchnitzen auch Ornamente e
Die Häuſer ſind aus hölzernen Balken erbaut a ää un T
Wällen umgebene Häuſer ſind unbekannt Diener nſchriftkundig und bereiten Papier aus der Baumrin e d ol
führt keine Kriege und kennt keine Waffen lachte ſie
Gefängniſſe und zwar ſolche für ſchwere und für 5 e rechen
Männer oder Frauen die zu lebenslänglicher Gefangenſchaft ver
ürtheilt waren durften heirathen aber die aben aus ſolcher
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Es war vorauszuſetzen daß die Wöchnerin hiervon nichts
wiſſen würde So empfindlich mir auch unter dieſen Um
ſtänden der Anblick dieſer rechtſchaffenen Dame hätte ſeyn
müſſen ſo hätte ich mir vielleicht Standhaftigkeit genug zu
getraut ihr auch nicht mit einer Miene zu verrathen auf
was für traurige Nachrichten ſie gefaßt ſehyn müßte Allein
von dem Bedienten der mir die Einladung überbracht hatte
hatte ich unter mehreren die gleichfalls zu Taufzeugen erbeten
waren die Nahmen zweyer Officierdamen gehört deren Männer
und Söhne mit dem Herrn v Herwarth ein gleiches Schickſal
gehabt haben ſollten und die hiervon auch ſchon unterrichtet
waren Um 10 Uhr am 17 Oct ſollte die Taufhandlung
vor ſich gehen

Schon wie ich hinging war hier auf den Straßen Unruhe
und Verwirrung und man hörte überall die Franzoſen ſeyen
im Anmarſch Wenigſtens machte wie man wußte das Corps
des Prinzen Eugen von Würtemberg welches Abends vorher
bey dem Galgthor ſein Lager aufgeſchlagen hatte alle Anſtalten
um Aufbruch Ich ließ mich dadurch nicht abhalten meinen

eg zu verfolgen Jm Herwarth ſchen Hauſe fand ich an der
Treppe einen Zettel angeſchlagen durch welchen jeder erſucht
wurde nichts vom Kriege im Zimmer der Wöchnerin zu
erwähnen Dieſes war auch von allen in der Geſellſchaft ſo
pünktlich veſotgr daß niemand unbefangener ſchien als die
Wöchnerin Jedem andern war Betrübniß Beſtürzung und
das vergebliche Beſtreben ſie zu verbergen im Geſicht zu leſen
Die Geſellſchaft war noch nicht verſammelt als durch den
Donner der Kanonen alle Anweſenden zuſammengeſchreckt
wurden Einer nach dem andern ſchlich ſich aus dem Zimmer
um von dem Boden des Hauſes aus das Haus liegt in
der kleinen Ulrichſtraße nicht weit von dem Paradeplatze
den anrückenden Feind zu ſehen Wer von den geladenen
Taufzeugen noch nicht da war kam nicht und viele von den
ſchon Anweſenden entfernten ſich bis außer mir nur noch
zwey Damen die gleichfalls zu Taufzeugen erbeten waren und
ganz in der Nachbarſchaft wohnten und ein Stiftsfräulein

der Schlacht von Nördlingen 1634 Der Vater des Majors
Johann Friedrich v führte an dem blutigen Unglückstage
von Kollin ein Regiment gegen die feindlichen Batterien nahm
eine derſelben von 16 Kanonen und fiel beim weiteren Vorrücken
von einer Kartätſchenkugel in die Bruſt getroffen an der Spitze
ſeiner Krieger am 18 Juni 1757 Seine beiden Söhne fochten
als Majors bei Jena und Anerſtädt Der eine welcher im
Regiment Zweiffel ſtand fiel bei Jena während Johann
Eberhard als Commandeur des halliſchen Regiments
bei Auerſtädt ſchwer verwundet wurde

Die Angabe über die Lage des Gebäudes iſt nicht ganz
genau Daſſelbe gehört vielmehr zur Jägergaſſe und iſt wie
wir auf dem MilitärBureau aus den Akten feſtſtellen konnten
das früher mit Nr 1004 jetzt mit Nr 2 bezeichnete der Uni
verſität zugehörige Haus in welchem der Geh Rath Knoblauch
wohnt s hatte damals ſchon wie heute noch einen Zugang
von der Kl Ulrichſtraße aus welcher jedenfalls von dem Brief
ſchreiber benutzt worden war Jn dem auf der andern Seite
angrenzenden Grundſtücke Gr Ulrichſtr 29 deſſen Front der
Geiſtſtraße zugewendet iſt wohnte der General v Thadden auf
den wir im folgenden zurückkommen werden

zugegen waren Der Prediger der die Taufe verrichten ſollte
war auch noch nicht da alles hatte das Anſehen als ob die
Handlung an dieſem Morgen nicht vor ſich gehen würde Jch
erbot mich ihn zu holen weil dieſes der allgemeine Wunſch
war als der Dr Wagnitz der die Taufhandlung verrichten
ſollte in die Thür trat Die Taufhandlung ging jetzt in
aller Kürze welche die Umſtände geboten und die ihre Feyer
lichkeit nur erlaubt vor ſich Die Geſellſchaft ging jetzt
natürlich gleich auseinander Nur ich konnte nicht ſofort zu
Haus kommen Denn die Stiftsdame die gleichfalls zur Tauf
zeugin erbeten war erbat ſich meine Begleitung bis zu ihrer
Wohnung zu angelegentlich Da ſie ſich nicht allein durch
das Getümmel wagen wollte und konnte kein Bedienter der
ſie dadurch begleitet oder kein Wagen der ſie dadurch gebracht
hätte in der allgemeinen Verwirrung zu erhalten geweſen
wäre ſo wäre es mehr als ungalant es wäre eine Ver
nachläſſigung der Pflichten die bey einer allgemeinen Noth
jeder Menſch jedem Menſchen ſchuldig iſt wenn ich was ich
mir ſonſt als eine Ehre ausgebeten haben würde jetzt hätte
verabſäumen oder mich demſelben hätte entziehen wollen

Die Straßen durch welche wir gingen wimmelten jetzt von
Menſchen aber nur ſolchen die bei Auftritten denen man ent
gegenſehen mußte nichts verlieren konnten weil ſie nichts zu
verlieren hatten An allen Fenſtern ſah man Gucker voll
banger Erwartung der Dinge die da kommen ſollten So
hatte ich meine Dame glücklich bis zu ihrer Wohnung in das
Stift begleitet und ging jetzt nach der meinigen als alles ſchon
ein viel ernſthafteres Anſehen hatte Hausthüren Fenſterläden
Kaufmannsgewölbe alles wurde ſchon in haſtiger Eile ver
ſchloſſen die Kanonade wurde mit jedem Augenblicke lebhafter
gehört So war ich von dem Stifte über den Markt auf dem
Wege in meine Wohnung in dem ehemaligen Dir wohl
bekannten Dedeke ſchen Hauſe bis an den Kronprinzen ge
lommen als ich in dem demſelben gegenüberſtehenden Hauſe
im Dache einen Schuß einſchlagen hörte und mir ſogleich
Stücke von einem Dachziegel an dem Kopf vorbeifliegen und
zur Erde ſchmettern ſah Jch erreichte meine Wohnung bald
vertauſchte meine Gevatterkleidung ſogleich mit einem Ueber
rock meine Schuhe mit Stiefeln und wollte ſo um das Ge
fecht das vor der Stadt war mit anzuſehen auf den nahe bei
der Moritzburg gelegenen Jägerberg von welchem man nach
Paſſendorf hin über die hohe Brücke hinaus über welche die
Franzoſen den Uebergang forciren wollten eine freie Ausſicht
hat gehen

Der am 8 Okt geborene Knabe erhielt die Namen Anton
Wilhelm Er ſtarb bereits am 3 März 1807 Auch ein Opfer
des Krieges denn es iſt wohl nicht zu bezweifeln daß das frühe
Siechthum des Kindes mit den furchtbaren Anſtrengungen welche
die nächſten Tage und Wochen für die Mutter mit ſich brachten
im engſten Zuſammenhange ſtand

Großer Schlamm Nr 4 lange Zeit ſtadtbekannt unter
dem Namen die Schimmelpfennigei wegen ſeines Beſitzers des
Buchdruckers Schimmelpfennig jetzt als das Geburtshaus des
Wien Tonkünſtlers Händel zu äußerem Schmuck und hohen Ehren
gelangt

aTNXÜ a ÄT
Ehe wurden mit neun Jahren die Mädchen mit zehn Jahren als
Sklaven verkauft Wenn ein Mann von einiger Bedeutung ein
Verbrechen begangen hatte ſo wurde auf einem einſamen Platz
eine Verſammlung abgehalten Dort wurde ihm Aſche aufs Haupt

und er mußte das Land verlaſſen Verbrecher niedrigen
tandes wurden allein beſtraft Leute von Rang noch in Kindern

und Kindeskindern ganz hochſtehende bis ins ſiebente Glied
Die Hörner der Ochſen ſind ſo E daß man ihnen eine Laſt
von 10 Buſhel aufladen kann Eiſen giebt es nicht im Lande
aber Kupfer Gold und Silber ſind ſo werthlos daß man es nicht
zum Tauſch gegen Waare annimmt Dann iſt von einem
Königreich der Frauen die Rede welches noch tauſend Meilen

weiter öſtlich liegt als Fuſang Aber die Schilderungen dieſes
Weiberſtaates lauten ſo fabelhaft daß ſie nicht ernſt zu nehmen
ſind Wnßiſen haben die Spanier ſpäter in Quiviſa die Wracks
großer Schiffe gefunden die erwieſenermaßen chineſiſcher Bauart
waren Auch hat ſich die Sage unter den Huronen erhalten daß
ſeidene Männer ohne Bart und mit langen Zöpfen zu ihnen

kamen um Tauſchhandel zu treiben Die Möglichkeit einer ſolchen
Seefahrt in großen Booten giebt ein hervorragender Oſſizier derVereinigten Staaten StrandColonel Barclay Kennon zu er hat

ſelbſt zur Sommers und Winterszeit mehr als 40,000 Meilen in
einem Boot von vierzig Tonnen zurückgelegt

Tikeratur und Kunſt

Deutſches Dichterheim Organ für Dichtkunſt und Kritik
Herausgegeben von Paul Heinze in DresdenStrieſen Monatlich
2 mal Halbjährlich 5 M Die ſoeben erſchienene Nr 1 vom
6 Jahrg genannter Zeitſchrift läßt es begreiflich erſcheinen daß
letztere dei der Gediegenheit und Vielſeitigkeit ihres Jnhaltes nicht
nur in literariſchen Kreiſen ſondern auch in weiteren Geſellſchafts
ſchichten eine Verbreitung gefunden hat wie ſie bisher noch kein
Blatt ähnlicher Tendenz auch nur annähernd erreicht hat und von
denen zur Zeit auch kein einziges mehr exiſtirt Eine reiche Fülle
intereſſanter und wiſſenſchaftlich werthvoller Proſabeiträge ſowie
tiefgehaltvoller Poeſien der namhafteſten Dichter zeichnet die vor
liegende Nummer aus Dieſelbe wird eingeleitet durch ein über
aus ſtimmungsvolles Gedicht Alfred Meißners An M
welches der jüngſt verſtorbene Dichter noch kurz vor ſeinem Tod
an das Dichterheim einſandte Sodann ſpricht Geh Hofrath
Feodor Wehl in eingehender Weiſe über L Ganghofers dra
matiſche Schriften, während Dr Alfred Friedmann in einem
anderen Aufſatze Späte Anerkennung anläßlich des jüngſt ſtatt
gehabten SchackJubiläums den Verdienſten dieſes Dichters eine
gerechte Würdigung angedeihen läßt Jn der nun folgenden Reihe

von Gedichten begegnen wir Namen vom beſten Klange wobei
die Verſchiedenartigkeit der dichteriſchen Jndividualitäten reizvolle
Abwechſelung bietet Weitere Beiträge ſinden wir dann noch von

I
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plebejiſchen Eltern abſtammte Mit dieſen beiden Hunden
wollten die Jäger morgen die Nachſuche nach dem angeſchoſſenen
Schwein unternehmen und hofften dabei auf Dianas Gunſt

Nach dem Forſthauſe Hollebach hinabzugehen und den Förſter
Dilow um den Hund zu bitten dazu war es heute noch voll
kommen Zeit Ueberdem ſchuldeten beide dort einen Beſuch
und ſie wußten daß ſie gerngeſehene Gäſte waren

Der Packan machte einen Heidenlärm als ſie die Hofthür
des Forſthauſes öffneten

Der Hund hat Feuer meinte Naumann Wenn uns
doch Dilow den mitgeben wollte

Wird ſchon wird es ſchon thun wenn wir nur ihn ſelbſt
in Ruhe laſſen ſagte Friedrich mit Zuverſicht

Verſteht ſich wir laſſen ihn gern in Ruhe ihn nebſt dem
Herrn Gefreiten, fügte Naumann hinzu

Die Frau Förſterin durch das Hundegebell herausgelockt
kam den Jägern ſehr freundlich entgegen Entſchuldigen Sie
nur, bat ſie daß der Packan Sie ſo unmanierlich anbellte

Er denkt immer an Diebe und möchte ſich zerreißen wenn
Fremde kommen Sonſt iſt ja der Hund ganz wachſam und
gut aber nur zu mißtrauiſch allzu mißtrauiſch das iſt
ſein Fehler Na ſeien Sie uns recht herzlich willkommen
Mein Mann iſt in der Stube Er hat ſich ein wenig auf s
Sopha gelegt ſonſt würde er zu Jhrer Begrüßung ſelbſt
herausgekommen ſein Sie nehmen es ihm gewiß nicht übel
denn Sie wiſſen wie anſtrengend ſolche Holzauktion iſt
zu ermüdend Umſomehr wird ihm Jhr Beſuch angenehm
ſein Dabei kann er ſich ruhen

Jſt Reichau zuhauſe frug Naumann
Noch nicht war die Antwort Der Herr Reichau iſt

über Danrode gegangen und wollte dort einen Beſuch bei
Paſtors abſtatten

So ſo wird ſich wohl nach dem Befinden des erſchrockenen
Fräuleins erkundigen wollen murmelte Naumann ſarkaſtiſch
während ein unterdrücktes Lächeln um Friedrichs Lippen kräuſelte

Tand und Hausvwirthlihaft

Getreide als Kraftintter
Es iſt in vielen Wirthſchaften Sitte das geriugere Getreide

das ſog Hinterkorn welches beim Reinigen der Marktwaare
zunächſt zurückbleibt und wofür man zwar einen mäßigen aber
nicht mehr einen der Marktnotiz annähernd entſprechenden
Preis erzielen kann vom Verkauf ganz auszuſchließen in der
Wirthſchaft ſelbſt als Kraftfutter für das Vieh zu füttern und
dafür kein Kraftfutter von außen zu kaufen Wirthe welche
alſo disponiren befinden ſich in einem wirthſchaftlichen Jrr
thum denn ſie füttern dennoch zu verſchwenderiſch und zu
theuer Sie müſſen mit dem Protein des Getreides welches
ſie ja hier lediglich brauchen die begleitenden hier nicht in
Betracht kommenden Kohlehydrate mitbezahlen welch letztere
von den Mühlen hoch verwerthet werden und daher einen für
die Landwirthſchaft als Futter zu hohen Preis haben Die
Kohlehydrate welche wir im Getreide mitfüttern uns alſo auch
mitanrechnen müſſen haben wir im Ueberfluß in vielem anderen
wirthſchaftlichen Futter Wurzelfrüchte Stroh Spreu 2c und
nicht nur ganz erheblich billiger ſondern oft ſogar koſtenfrei
Das Protein aber im Korn des Getreides kommt uns auch
aus dieſem Grunde viel theurer als wir es in den konzentrirten
entkohlehydrateten Kauf Kraftfuttermitteln kaufen können in

denen wir eben lediglich das was wir brauchen das Protein
bezahlen

Abgeſehen aber vom Rechenſtift und von etwaigen wirthſchaft
lichen Rückſichten und mögen die Preiſe für das geringere
Getreide noch ſo ſehr hinter dem normalen Marktpreis zurück
ſtehen ſchreibt die Deutſche land wirthſchaftliche Zeitung
ſo iſt es doch ſchlechterdings unmöglich den obenerwähnten
geringeren Antheil der Getreidefrucht als Baſis des Kraft
futters bezw zur Kompenſation des Nährſtoffverhältniſſes zu
verwenden Durch bloßes Getreide als Kraftfutter ohne noch
bedeutende Zuhilfenahme von käuflichen konzentrirten Kraft
futtermitteln oder von konzentrirten Abfällen techniſcher Fabrika
tionsgewerbe kann man niemals ein rationelles und korrekt zu
ſammengeſetztes Nährſtoffverhältniß alſo praeter propter ein ſol
ches von 1 Eiweiß zu 5 Kohlehydraten erreichen weil eben das Ge
treide überhaupt an ſich ein noch viel zu weites Nährſtoffverhältniß
beſitzt ſodaß man mit demſelben noch viel zu viel überſchüſſige
Kohlehydrate zwecklos mit in den Kauf nehmen muß um nur
das gewünſchte Protein herauszubringen Kohlehydrate
welche man billig genug und zur Genüge im übrigen täglichen
Futter exkluſive der Kohlehydrate des Getreides ſchon
giebt einfach weil es gerade die Aufgabe der techniſchen Ver
arbeitung der Früchte Gerſte Brauerei Korn und Weizen
Mühle Raps Oelmühle Kartoffel Brennerei Kümmel
Kümmelfabrik 2c iſt die mehr nach dem Jnneren zu ſitzenden
ohlehydrate die die Landwirthſchaft nicht braucht im Ge

treide z B das Mehl für ſich zu verarbeiten und gerade die
mehr nach der Hülſe oder Schale zu ſitzenden Protein
ſtoffe z B die Kleie des Kornes die Schlempe der Kar
toffel mit um ſo konzentrixterem Gehalt an Protein zurück
zulaſſen

Die Fabrikationszweige diverſer Art denen wir die Lieferung
unſerer Kraftfuttermittel verdanken entkohlehydraten die ver
arbeiteten Früchte verwerthen gerade die für die Landwirth
ſchaft nicht in Betracht kommenden Kohlehydrate hoch für
ihre Zwecke und ſind dadurch in den Stand geſetzt der Land
wirthſchaft das für ſie ſo werthvolle Protein in einer zu
jeder Futtermiſchung viel gedeihlicheren löslicheren und
ökonomiſcheren Form d h ohne Anhang überflüſſiger Kohle
hydrate endlich auch bedeutend billiger zu geben als ſich
je die Landwirthſchaft das Protein durch eigene Produktion be
ſchaffen könnte

Wenn man z B bei einem intenſiven Produktionsfutter
einem Rinde auf 1000 Pfd lebend Gewicht 3 Pfd lösliches
Eiweiß und in Summa 15 Pfd Kohlehydrate inkl Fett 2,5
geben will ſo kann man dieſes Verhältniß mit Getreide als
Kraftfutter ganz unmöglich erzielen ohne dabei einen bedeutenden uderſchuß an Kohlehydraten alſo eben viel mehr

als obige normirten 15 Pfd auf 3 Pfd Eiweiß mitgeben zu
müſſen auf deren Koſten dann bekanntlich die volle Ausnutzung
und Verwerthung der an ſich richtigen Menge von 3 Pfd
Eiweiß beeinträchtigt und geſchmälert wird geſchweige denn des
Fettes welches wir eben in richtiger Menge 0,5 Pfd pro
1000 Pfd lebend Gewicht im Getreide nicht im entfernteſten
erreichen können
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Aus dem Waldleben

Ein vermeintlicher Fehlſchuß
s iſt doch ein ganz kurioſes Ding Herrn Friedrichs Wettergläschen Komm nur mal her Witte sr 9

So rief die Frau Hille ihrem Manne zu der ſich gerade
zum Abgange in den Holzſchlag rüſtete

Geſtern in das wunderliche Weſen fünf Striche
unter der Null und heute ſteht es einen Strich darüber

Freilich es iſt nicht mehr ſo kalt, beſtätigte der Holz
er
Es iſt nicht lebendig und verſteht doch mehr als wir Der

Wind hat ſich gedreht und kommt nicht mehr aus Mitternacht
wie geſtern um unſre Scheune herum Woher mag nur das
Ding das wiſſen

Gottfried aber hing ſeine Ledertaſche über und lächelte
mit überlegener Miene über die Unwiſſenheit ſeiner Frau

Hm hm machte er deswegen fängt es auch heute an
zu thauen blos weil das Gläschen es ſo haben will

Jetzt lügſt Du rief die Frau lachend warte ich
werde Herrn Naumann fragen ſobald er aufſteht und mich von
Dir nicht hänſeln laſſen

Laß den jungen Mann nur in Ruhe Er kann es heute
haben ſitzt feſt und Friedrich iſt wohl noch nicht
zurück von Bachhauſen

Noch nicht antwortete die Frau mit abgewendetem Ge
ſichte Naumann kam auch ſpät nach Hauſe muß viel Plaiſir
geweſen ſein in Olleben

Hm hm hübſche Leute das die neuen Paſtors hm hm
e wie die dort drüben in Donrode

t dieſen Worten ging er mußte jedoch nochmals umkehren
denn die Hunde machten Anſtalt ihm in einiger Entfernung
nachzulaufen ſodaß er ſie in den Stall einzuſperren genöthigt
war wenn er ſie nicht ſchlagen wollte Und ſo etwas durfte

er ſeiner Frau nicht zu Leide thun
Naumann erhob ſich nun auch von ſeinem Morgenſchlummer

in e Träume ſich die Erlebniſſe des geſtrigen Tages ein
gewoben hatten Sie zogen vorüber an ſeiner Seele in ihrer
vollen Friſche und die Erinnerung war eine wohlthuende ein
Beweis daß der gebildete Menſch recht eigentlich im Frohſinn
ſich als wahren Menſchen zeigt und wahre Liebenswürdigkeit
und Wohlwollen gegen alle Menſchen in dankbar frohen Herzen
wurzeln und u können

Daß der Wilddieb ohne die Mitwirkung der Forſtbeamten
verhaftet war kam dem jungen Jäger faſt als ein Eingriff in
ſeine Rechte vor indeß es war nun einmal ſo Nun
konnten die Jäger ſich auch unbehelligt der Nachſuche auf die
Bache hingeben

it dieſen Gedanken beſchäftigt ſchlenderte am Nachmittage
unſer Naumann an der Reviergrenze hin und prüfte mit
ſcharfem Auge jede Fährte die ſich am Boden zeigte Es war
dies heute ungewöhnlich leicht weil ſich der Schnee durch die
erhöhete Temperatur weich zuſammendrückte und alle Spuren
deutlich erkennen ließ Langſam tropfte das letzte Schnee
klümpchen von dem Buſchwerk hernieder nur das Eis ſtand
noch ungeſchmolzen und feſt auf dem kleinen Weiher den das
Bergwäſſerchen im Thale bildete Er war mit dürrem Schilf
überzogen und am Ausfluſſe mit einem Schutze eſſen um
das zuweilen nicht ausreichende Waſſer aufzuſtauen und es
dann der tiefer liegenden Mühle zuzuführen Heute betrachtete
Naumann das zugefrorene Waſſerreſervoir mit waidmänniſchem
IJntereſſe zuweilen mochten hier wohl Enten einfallen zur
Sommerzeit wohl gar brüten Er umkreiſte den kleinen Teich
und fand Fährten des Fuchſes der das hohe Schilf nach
Beute ſuchend durchſtöbert hatte aber bereits wieder abgetrollt
war

Jm Begriff der Spur nachzugehen hörte er plötzlich wie
das Wildſchwein in geringer Entfernung das ziemlich dichte
Stammholz durchbrach Hier galt kein Beſinnen Jm Hui
lag er im Anſchlag ſein Schuß donnerte hallend durch die
Berge und die Sau lief in vollem Jagen dahin

Gefehlt da muß doch fluchte Naumann
und ſchlug ſich vor die Stirn Gefehlt Sollte es denn
möglich ſein daß Frau Hille die Schuld an dem Mißgeſchick
trüge mit ihrem Morgengruß heute früh Sie iſt doch

wirklich noch nicht alt und häßlich genug um hexen zu können
Oder trägt mein Gewehr nicht ſo weit Möchte das ver
fluchte Ding gleich zertrümmern Er war ärgerlich im
höchſten Grade als Friedrich durch den Schuß herbeigelockt
unerwartet aus dem Dickicht hervortrat

Nur nicht ſo heftig Vetter ſprach dieſer nur ruhiges
Blut Dein Gewehr iſt gut das glaube mir ſogar ſehr gut
Und was das Alter betrifft ſo wiſſe daß man vor Zeiten
mit den Feuerſchloßbüchſen mehr Schwarzwild geſchoſſen hat
als jetzt mit allen Hinterladern neueſter Konſtruktion zu
ſammengenommen Komm laß uns die Sache genau unter
ſuchen Wo war die Sau als Du ſchoſſeſt

Gefehlt willſt Du ſagen dort wo die Stangen ſo dicht
zuſammenſtehen Jch hörte gengu wie die Kugel auf eine
Stange ſchlug

Nein nicht gefehlt haſt Du entſchied Friedrich im be
ſtimmteſten Tone Die Bache iſt angeſchoſſen ich ſah es
deutlich als ſie an mir vorüber ging Wäre es nur nicht
gar zu weit geweſen als ſie mir breit kam ich hätte wahr
haftig nochmal drauf gehalten

Warum ſchoſſeſt Du nicht murrte Naumann Nun
wird ſie über die Grenze gehen und für uns verkoren ſein
Verdammte Geſchichte das Wie wird der Oberförſter raiſo
niren denn der hätte ſie gar zu gern ſelbſt geſchoſſen

Er hat Holzauktion kann alſo heute nicht Aber ſei nur
nicht ängſtlich Vetter wir müſſen ja den Anſchuß finden

Naumann machte ein ganz verzweiflungsvolles Geſicht
Du wirſt mir doch trauen wenn ich Dir ſage ſie iſt ge

troffen tröſtete Friedrich Soviel Jägerverſtand habe ich
Sie hatte genug Nur Ruhe

Sie ging ja aber ganz flüchtig ab hinüber nach dem
kleinen Rohrteiche ich ſage Dir ganz flüchtig
ſchuf disputirend gelangten ſie auf die Stelle des An

uſſes

Na, ſprach Friedrich triumphirend da ſiehſt Du die
Geſchichte Schritthaare und den Schweiß alles richtig
Was willſt Du mehr Sie iſt getroffen ſage ich Dir und
dort die geſtreifte Stange Zweifelſt Du noch

Aber was nun frug Naumann in erregtem Tone was
nun wir müſſen nach ſonſt geht ſie über die Grenze
Hier iſt wieder Farbe Auf dem Schnee der noch vor
handen iſt läßt ſich nachkommen

Nicht doch was können wir thun ohne Hunde wir
würden das Wild nur aufſcheuchen und gerade das Gegentheil
bewirken von dem was wir bezwecken Keine Ruhe muß es
haben erſt krank werden dann Morgen heute iſt es ohnehin
S zu ſpät man ſieht ja kaum noch eine Spur auf dem

chnee

Naumann murmelte etwas wie man zu ſagen pflegt in
den Bart Es war jedoch erſt ein zarter Flaum der um
ſeine Lippen ſproßte Dem älteren Freunde blieben die Worte
ziemlich unverſtändlich nur ſo viel hörte er heraus daß
Naumann gar zu gern heute noch das wilde Schwein auf
geſucht hätte

Willſt Du wirklich das Wild den Angrenzern zutreiben
rollte Friedrich ſo thue es meinetwegen ich gehe nachHauſe denn an ſolcher Dummheit will ich nicht theil

nehmen
Schmollend ſchwiegen beide der Fährte ſo weit auf dem

ſchmelzenden Schnee folgend als das verſchwindende Licht des
Tages es geſtattete Dabei wurde es Naumann klar daß ſein
Freund mehr Erfahrung in Jagdſachen habe als er und ſo
fügte er ſich gern deſſen Anſicht umſomehr da dieſer zur
morgenden Nachſuche vor allem tüchtige Hunde für nöthig

and

Aber woher dieſe nehmen Des Oberförſters werthvollen
Nimrod durften ſie nicht der Gefahr des oft blutigen Kampfes
ausſetzen und die kleinen Dachshunde erſt recht nicht Da
erinnerte ſich Friedrich daß er bei Förſter Dilow s einen
ſtruppigen Köter an der Kette ſah der eine frappante Aehn
lichkeit mit einem echten Saufinder hatte Auch des Wirthes
Kettenhund zeigte unter ſeiner buſchigen Stirn einen recht
herausfordernden Bl obgleich er durchaus keinen Stamm
baum edler Ahnen aufzuweiſen verwochte ſondern uur von
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Nahe neben dem Jägerberge hat Dabelow ſein Haus Es

war mir um ſo lieber ihn am Fenſter zu treffen da das
Thor von dem Jägerberge ſowie auch ſein Haus verſchloſſen
war Denn nunmehr konnte ich doch in ſein Haus kommen und
von da aus hatte ich dieſelbe Ausſicht als von dem Jägerberge

Allein kaum waren wie ich bey ihm war fünf Minuten ver
floſſen als über den Paradeplatz an dem wie Du es Dir da
Du jetzt weißt daß das Haus bei der Moritzburg liegt viel
leicht vorſtellen kannſt das Haus liegt zwey braune franzöſiſche
Huſaren angeſprengt kamen und fragten ob dieſes der Weg
nach Magdeburg ſey Wir nahmen uns wie Du Dir leicht
denken kannſt nicht die Zeit ihnen den Weg zu weiſen und
retirirten uns über eine Mauer nach dem benachbarten Jäger
berg Hier waren Mehrere anfänglich zur Befriedigung ihrer
Neugierde hingekommen und dann aus Furcht geblieben weil
ſie ſich nicht mehr über die Straße wagen wollten Jch ließ
es mir auf dem Jägerberge um ſo beſſer gefallen da ich zu
Hauſe nichts zu beißen und brechen gehabt haben würde Denn
da alle Häuſer verſchloſſen waren ſo wäre ebenſowenig Eſſen
vom Speiſewirthe als Brodt vom Bäcker zu haben geweſen
Auf dem Jägerberge wo ich war hingegen fehlte es nicht an
Lebensmitteln da auf demſelben die Freymaurerloge und eine
Reſſource etablirt iſt zu deren Beſuche daſelbſt eine Wirthſchaft
unterhalten wird

Die Dienſtboten welche von Zeit zu Zeit von dem Berge in
die Stadt geſchickt waren kamen immer mit ſchlimmeren Nach
richten zurück Man hörte ſchon einzelne Häuſer nennen in
welchen geplündert würde oder ſchon geplündert wäre Unter
andern wurde einer Kaufmannsfrau die ſich auf dem Jäger
berge befand die Nachricht gebracht daß auch in ihrem Hauſe
geplündert wäre daß ihr Mann ſich aber dadurch mit den
Plünderern abgefunden hätte daß er ihnen alles Geld gegeben
hätte was er in einem Pulte gehabt Die meiſten eilten jetzt
zu Hauſe um zu retten was zu retten wäre Ich mit einigen
anderen hielt es aber für ſicherer zu bleiben wo ich war um
nicht durch unzeitige Rettungsanſtalten den Plünderern ſelbſt
in die Hände zu arbeiten Jch blieb wo ich war bis zum
folgenden Tage und entbehrte gern die Bequemlichkeit eines
Bettes da ich wußte daß meine Stuben feſt verſchloſſen waren
der Aufwärter zu ihnen keine Schlüſſel hatte und daß bei allen

Unordnungen die vorfallen möchten niemand es doch ſo leicht
wagen würde in der Stadt Häuſer oder auch Zimmer zu er
brechen da alles Plündern in einer Stadt worin die Franzoſen

Chriſtoph Chriſtian Freiherr von Dabelow ein geborener Mecklenburger hatte zu Roſtock und Jena ſtudirt und
habilitirte ſich 1789 in der juriſtiſchen Fakultät zu Halle 23 Jahr
alt wurde er 1791 Profeſſor extraordinarius und zwei Jahre ſpäter
ordinarius Seine Vorleſungen erfreuten ſich eines ausgezeichneten
Beifalls Er nahm dieſelben jedoch unter der weſtfäliſchen Re
gierung nicht wieder auf ſondern ſiedelte nachdem er die erbetene
Entlaſſung erhalten zunächſt nach Leipzig über 1811 wurde er
Geh Staatsrath in Köthen wo er mit der Einrichtung der Geſetz

gern de m des r r rerenaut wurde ing er als Prof der Rechte naDorpat Dort ſtarb er 1830 Bus

Quartier ſuchen müſſen nur exceßweiſe nicht mit Erlaubniß
des kommandirenden Generals geſchehen kann Jndeſſen kamen
mit jeder Stunde beunruhigendere Nachrichten aus der Stadt
welche die Dienſtboten die man ab und zu ſchicken mußte mit
brachten Selbſt auf freyer Straße wurden Uhren und Geld
demjenigen der ſie bey ſich hatte abgenommen Man hörte
ſelbſt von gewaltſamen Einbrüchen in Häuſer die von Soldaten
wenigſtens unter dem Vorwande ſich Quartier zu machen ver
ſucht waren

Um die Sicherheit die wir bis jetzt in unſerm Zufluchts
orte gehabt hatten ferner zu genießen rieth ich ſich vom
Rathhauſe wo die Serviskommiſſion in voller Thätigkeit war
je eher je lieber eine Einquartirung und womöglich Offiziere
zu erbitten Gegen 7 Uhr abends brachte Dabelow s Bedienter
zwei Sergeanten von den Chaſſeurs à cheval mit ihren Pferden
Jhr Billet lautete eigentlich auf Dabelow s Haus Sie wurden
aber auf den Jägerberg gebracht weil dort für ihre Bewirthung
beſſer geſorgt werden konnte als in Dabelow s du und ſie
zudem demſelben nahe genug waren um etwaigen Plünderungen
in demſelben zu ſteuern

Wir alle die wir auf dem Berge waren verwunderten uns
bey der Ankunft dieſer Leute weniger über ihr wildes und
dabey ſcheues und mißtrauiſches Geſicht als ſie über den
freundlichen und gefälligen Empfang Jn einer halben Stunde
hatten ſie ihr ganzes zurückſchreckendes air abgelegt bezeugten
ſich mehr als zufrieden und ſelbſt ſehr dankbar über die Be
wirthung die ſie fanden Wir ſagten ihnen daß wir bey der
allgemeinen Verwirrung in der Stadt nicht beſſer für ihre
Aufnahme hätten ſorgen können ſie hingegen verſicherten daß
ſie es für eine Ehre hielten ſo ein Quartier zu haben Zu
unſerer Beruhigung erfuhren wir daß alle Unordnungen in
der Stadt nicht von den Truppen die in derſelben einquartirt
wären ſondern von denjenigen die bey der Stadt das Lager
beziehen ſollten angerichtet wären daß jener nur 3 bis
4 Tauſend wären und daß während der Nacht alles ruhig
bleiben würde Nur riethen ſie uns wie ſie zu Bett gingen
das Haus ſorgfältig verſchloſſen zu halten und keinem Soldaten
der unter welchem Vorwand es auch ſey eingelaſſen werden
wollte das Haus und den Hof zu öffnen Um 5 Uhr des
andern Morgens baten ſie geweckt zu werden

Jndeß kampirten wir Dabelow ich ein ehemaliger ſächſiſcher
Offizier und mehrere andere ſechs bis ſieben an der Zahl in
des Wirths Wohnſtube die Nacht Wechſelsweiſe ſchliefen wir
auf Stühlen und wachten wechſelsweiſe Punkt 5 Uhr wurden
unſere Gäſte geweckt die ihr Frühſtück ſchon bereit fanden und
ſich dann freundlich empfahlen und auf ihren Marſch begaben
Eher als es voller Tag war hielten wir es nicht für rathſam
uns nach unſeren Wohnungen umzuſehen Wir alle Dabelow
ausgenommen da deſſen Sen gleich in der Nähe war mußten
gewärtigen unſere Wohnungen leer und alles in denſelben
verheert und verwüſtet zu finden Jch wußte alſo nicht ob
mir mehr übrig geblieben ſein würde als ich bey und an
mir hatte ob ich gleich die beſte Partie glaubte ergriffen zu
haben Dieſer traurige Gedanke wurde aber bald auf eine
ſchauerliche Art niedergeſchlagen
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Heinrich Kruſe Günther Walling Wilhelm Jenſen Eduard
von Bauernfeld Reinhold Fuchs Karl Gerok Albert Träger
Klaus Groth Felix Dahn Georg Ebers Albert Moeſer Paul
Heinze Robert Hamerling c Dann folgen die Rubriken Bücher
ſchau mit Beſprechungen von Prof Dr Felix Dahn Dr Alfred
Friedmann und Paul Heinze wiſſenswerthe Mittheilungen aus
den Gebieten Fiteratur und Kunſt, die näheren Bedingungen für
das von der Redaktion des Deutſchen Dichterheim ſoeben er
laſſene poetiſche Preisausſchreiben ferner die Korreſpondenz und
das Programm der Redaktion woraus erſichtlich daß letztere das
Entſtehen einer Lyrik anſtrebt welche den Geiſt unſerer Zeit ernſt
S rund ſich ihm anpaßt Wir wünſchen ihr dazu den beſten

Das neueſte Oktober Heft der von Paul Lindau herausgegebenen Zeitſchrift Nord und Süd e von S Schott
laender Breslau wird eröffnet durch ein Bild von P K Roſegger
dem beliebten ſteiriſchen Erzähler Den Text zu dieſem Bilde
hat Adalbert V Svoboda in München geſchrieben derſelbe Mann
welcher Roſeggers geiſtiger Vater zu nennen iſt Er war es
der den erſten Verſuch Roſeggers in der Grazer Tagespoſt
veröffentlichte und der nicht blos Roſegger in die Literatur ein
führte ſondern ihm auch eine regelrechte Bildung geben ließ
Georg Winter in Marburg entwickelt in dem Aufſatz Buckle
Lecky Ranke univerſalhiſtoriſche Jdeen in England und Dentſch
and Ludwig Pietſch bietet unter dem Titel Drei Ausſtellungen

aruwwosvo hß9 9 neine Kritik der allgemeinen Ausſtellung zu Antwerpen der inter
nationalen Fach Ausſtellung von Arbeiten in edlen Metallen und
Legirungen zu Nürnberg und der Ungariſchen allgemeinen Landes
Ausſtellung zu Budapeſt Jn der bekannten Eigenart Scherrs
iſt der Auſſatz Eine Wallfahrt nach Mariä Einſiedeln gehalten

Weiter iſt zu nennen eine duftige Novelle von Wilhelm Jenſen

Um die Pfingſtzeit 8s Nullerl Volksſtück mit Geſang in 5 Anfzügen von Karl
Morre 2 Auflage Graz Verlag von F Goll 1885 Selten
hat wohl in letzter Zeit ein Drama einen ſolchen Erfolg auf
zuweiſen gehabt wie Morre s wirkungsvolles Volksſtück Jnnerbalb
eines kurzen Winters iſt es über verſchiedene Bühnen Deutſchlands
und namentlich Oeſterreichs gegangen überall hat es gefaclen
und überall ward es zum oft wiederholten Repertoirſtück Doch
daß die urwüchſigen kräftigen Geſtalten aus dem Bauernſtande
unſerer Alpen welche der begabte ſteiriſche Volksdramatiter in
ihrein Thun und Treiben ſo meiſterhaft zu ſchildern verſtanden
auch außerhalb des Theaters ſich zahlreiche Freunde zu nen
wußten dafür iſt der Umſtand daß die erſte ſehr ſtarke lage
der Buchausgabe des Morre ſchen Volksſtückes in e völlig
vergriffen war wohl das ſprechendſte Zeugniß Soe J iſt in
gleich eleganter Ausſtattung die 2 Auflage rer Schicat
wohl kaum zu wünſchen brauchen ſie möge ein gleiche chickſal
haben wie ihre Vorgängerin
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Denn kaum waren wir auf die Straße gekommen ſo fiel
uns die Stadt als ein großes Leichenhaus in die Augen Es
war heller Tag ohngefähr halb neun Uhr und doch ſo weit
wir die Straße überſehen konnten waren alle Häuſer und alle
Fenſterläden noch verſchloſſen Nur aus den Fenſtern der
oberen Stockwerke ſah man hie und da ein Geſicht mit banger
Schüchternheit hervorſehen So war es in der einen und ſo
in jeder Straße durch welche unſer Weg ging Jch hatte der
anderen Geſellſchaft zu gefallen zu meiner Wohnung den
kleinen Umweg durch die Große Ulrichſtraße und über den
Markt genommen wo den Tag vorher es ſehr wild her
gegangen war An dem Hauſe des General v Thadden war
das Schilderhaus umgeworfen, an mehreren Orten der
Straße lagen preußiſche Gewehre oder Schäfte von denſelben
Patrontaſchen Stücke von Trommeln zerhauene Hüte kurz
alle Spuren der ſchrecklichen Kriegsauftritte des vorigen Tages
hätte man hier mit Schaudern ſehen müſſen wenn auch nicht
ſo viele Leichen erſchlagener Soldaten auf dieſer Straße und
in der Gegend des Marktes gelegen hätten In einer kleinen
Straße die von dem Markt zu Pauli s Kaffeehauſe führt
lagen noch drey Füſiliere alle in der Stelluug wie ſie eben
ihr Gewehr abgeſchoſſen Den Tag vorher war dieſe Straße
die nicht länger als Dein und Deines Herrn Kollegen Haus
iſt mit acht todten Preußen und ſechs todten Franzoſen be
deckt geweſen

Auf dem ganzen langen Wege nach meiner Wohnung hatte
ich faſt niemandem aus der Stadt begegnet Nur hier und
da ſah man franzöſiſche Soldaten oder in dem ärmlichſten
Aufzuge Flüchtlinge die aus den Uebereſten ihres Anzugs zu
urtheilen aus dem Weimarſchen oder anderen Gegenden auswelchen der grieg zu uns gekommen war hier re Zuflucht
geſucht hatten Jch mußte eine geraume Zeit wie ich an meine
Wohnung gekommen war klingeln ehe der Aufwärter mir
ſchüchtern das Haus öffnete Jch fand gottlob alles in
meiner Wohnung ſo wieder als ich es verlaſſen hatte Von
dem Unglück der Plünderung bin ich bis auf einen kleinen zu
fälligen Verluſt verſchont geblieben den ich aber nicht auf
Rechnung der Plünderer ſchieben kann Denn mit dem
vorigen Tage hatte die Plünderung in der Stadt aufgehört
wenn man nicht dahin die Beſuche ungebetener Gäſte welche
alle Weinhändler hier hatten rechnet da es allen außerhalb
der Stadt einquartirten und im Lager ſtehenden Soldaten ver
boten war ohne beſondere Erlaubniß in die Stadt zu kommen
Deſto ſchrecklicher ging es nunmehr in Glaucha Neumarkt
und allen umliegenden Dörfern her Den ärmſten Leuten
wurden ihre Bettſtellen Stühle und allerlei Geräthe ge
nommen von denen man denken ſollte daß ſie für Plünderer
keinen Werth hätten wenn ſie nicht in ihren Lägern ihre Wacht
feuer damit zum Theil unterhalten hätten Unter dieſen Um
ſtänden glaubte ich vor der Gefahr geplündert zu werden nicht
auf immer geſichert zu ſeyn Jch brachte alſo in Sicherheit
was mir am meiſten einer Gefahr ausgeſetzt ſchien fand aber
nicht alles wieder wie die Gefahr vorbey war Dieſer Verluſt
beträgt indeß nicht zehn Thaler und würde zu einer Zeit wo
man alles zu verlieren in Gefahr war in gar keine Be
trachtung kommen Das zwanzig oder dreyßigfache würde ich
gern verloren haben wenn die Folgen des Krieges mich

l hecündücher träfen Doch ich will in meiner Erzählung

Es war ſchon beynahe Mittag als ich nicht wußte was ieſſen ſollte Kein Speiſewirth hatte zugekocht kein Bäcker e

backen ja der ganze Markttag war es war Sonnabend s
ausgefallen und ein gänzlicher Mangel an Lebensmitteln

ſchien uns bevorzuſtehen Zum Glücke hatte ich zwey Tage
vorher für meine Hunde ein Kommißbrot gekauft hiervon aß

Das ſchon oben erwähnte Haus in welchem ſich jetzt eineBöhmiſche Bierhalle befindet Na Weh Wheſe des
halleſchen Regiments Johann Leopold v Thadden iſt wohl
noch vielen bekannt obgleich ſchon im Jahre 1800 der General
major Joh Jeremias v Renouard an ſeine Stelle getreten warv Lbad en nahm ſeine Entlaſſung 1799 und erhielt hierbei den
Titel eines Gouverneurs v Spandau Er blieb in Halle
wohnen verließ die Stadt aber beim Einrücken der Franzoſen
am 17 Okt 1806 und flüchtete mit ſeiner Familie nach Rügen
Von dort kehrte er im April 1807 nach Halle zurück Er ſtarb
ier 77 bre alt am 29 Okt 1817 und wurde am 2 Nov aufhin ute Freiimfelde beerdigt Ein Sohn von ihm hat als

Hauptmann a D ebenfalls in Halle gelebt
Der Kühle Brunnen

c c

ich mit vielem Appetit zu Mittage Am Abend hatte mein
Aufwärter zum Glück ein neues angeſchafft Sonſt hätte ich
hungrig zu Bett gehen müſſen

Am Sonnabend war hier nur wenig Einquartirung geweſen
am Sonntage war aber die ganze Stadt wie überſchwemmt
Jn manchen Häuſern lagen 10 20 30 mitunter 40 Mann
Dabelow hatte an dieſem Tage 10 Offiziere 25 Gemeine und
16 Pferde Jn meines Wirths Hauſe waren ebenſo 4 Offi
ziere 15 Bediente und 25 Pferde einquartirt und dieſe Ein
quartirung währte bis zum Dienſtag Der gemeinſte Soldat
forderte ſeine Bouteille Wein und wollte kein anderes als
weißes Bröt eſſen Pain blanc und il faut fournir war
das erſte franzöſiſch was mancher beängſtigte I lernte
der weißes Brot ſchaffen ſollte und kein weißes Brot ſchaffen
konnte Jndeſſen lernten die Franzoſen aber bald daß ihr
il faut fournir keine Zauberformel ſey und begnügten ſich
mit ſchwarzem Brot wenn gar kein weißes zu haben war
nur an Wein durfte es ihnen nicht fehlen

Am Sonntage war vor dem Kaiſer ſchon hier der General
Bernadotte Prinz von PonteCorvo angelangt Die Univerſität
die ihn durch Abgeordnete um ſeinen Schutz gebeten hatte war
ſchon mit den gnädigſten Zuſicherungen von dieſem wahrhaften
Menſchenfreunde beruhigt Allen Profeſſoren waren ſchon
SauveGarden ertheilt der Kaiſer ſelbſt hatte der Deputation
die ihm im Namen der Univerſität ihre Ehrfurcht bezeugt hatte
die gnädigſten Geſinnungen für die Univerſität geäußert als
mit einem Male am Dienſtage dem Prorector von dem Ge
neral Ménard der indeß zum Kommandanten von Halle er
nannt war aufgetragen wurde ſämtlichen Studenten auf
zugeben in Zeit von 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen und
jeden mit einem Paß in ſeinen Geburtsort zu verſehen
Dieſes alles hätten wir noch ertragen können vielleicht wäre
bey der gegenwärtigen traurigen Lage der Dinge hiervon mehr
Vortheil als Schaden für die Profeſſoren geweſen wenn ihnen
nur nach wie vor ihr Gehalt ausgezahlt wäre Denn darauf
hätte jeder ſich gefaßt halten müſſen ſeine Collegien kaum zum
vierten Theile oder vielleicht gar nicht bezahlt zu erhalten weil
der Student im Kriege theils nichts haben und theils auch
nichts zu haben vorgeben würde und ſeine Vorleſungen hätte
jeder jetzt weniger als ſonſt ausſetzen dürfen

Nachdem das kayſerl Hauptquartier von hier aufgebrochen
haben wir immer Durchmärſche gehabt Dieſe würden indeſſen
zu tragen ſeyn wenn die Stadt nicht durch das bisherige
ein lange Zeit unterhaltenes franzöſiſches und preußiſches
Lazareth welche ihr beyde täglich im Anfange an 1000 Thlr
gekoſtet haben ſollen und eine gänzliche Nahrunggsloſigkeit
welche durch die Suspenſion der Univerſität entſtanden iſt
ganz erſchöpft wäre

en Schluß des Briefes wiederzugeben unterlaſſen wir da
derſelbe theils nicht mehr von dem allgemeinen Intereſſe iſt
wie das bisherige theils aber auch nur den nahen Verwandten
und Freund angeht und intimere Fa milienverhältniſſe berührt
Die Unterſchrift iſt

Lebe wohl und behalte lieb
Deinen treuen Freund und Bruder

Hoffbauer
Es folgt dann noch ein längeres Poſtſkriptum dem wir als

eine willkommene Ergänzung zu den im Eingange des Schreibens
über den Major von Herwarth gemachten Mittheilungen nur
folgenden Satz entnehmen

Herr M v Herwarth lebt jetzt hier wo er ſich von ſeiner
bey Jena erhaltenen Wunde hat kuriren laſſen wenn er
anders ſchon ganz hergeſtellt iſt
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Der letzten Notiz haben wir noch folgendes hinzuzufügen
Der Major blieb in Halle bis zur definitiven Einverleibung

der Stadt in das Königreich Weſtphalen und begab ſich dann
als Privatmann nach Brandenburg Zu Anfang des Jahres
1809 trat er infolge einer königl Berufung wieder in Dienſt
und zwar als Commandeur des 1 ſchleſ Jnf Regiments zu
Neiſſe 1811 wurde er Oberſt und während der Freiheits
kriege entwickelte er als Jnſpecteur der Garniſons und
Reſervebataillons zwiſchen Oder und Weichſel bei der Kom
pletirung der aktiven Truppen eine raſtloſe und erfolgreiche
Thätigkeit Es wurde ihm auch die Genugthuung ſeine
Leiſtungen anerkannt zu ſehen Schon im Jahre 1814 zum
Generalmajor befördert erhielt er als er ſich ein Jahr ſpäter

Jnt UnAnt Jnk Nu Wic Din aus

in den Ruheſtand verſetzen ließ das eiſerne Kreuz am weißen
Bande Er ſtarb hochbetagt am 27 Januar 1833 zu Berlin
wo er auf dem GarniſonKirchhofe begraben liegt

Wir haben es nirgends ausdrücklich verzeichnet gefunden
aber es iſt wohl ſelbſtverſtändlich daß die Frau Majorin
von Herwarth hier in Halle außer dem erwähnten Säuglinge
auch deſſen ältere Geſchwiſter bei ſich hatte Unter dieſen
befand ſich ein damals zehnjähriger Knabe welcher ſieben
Jahre darauf in die Freiheitskriege zog und ein halbes Jahr
hundert ſpäter als Heerführer den berühmten Uebergang nach
Alſen leitete der dann im Jahre 1866 die Elbarmee nach
Böhmen führte der Sieger von Hühnerwaſſer und
Münchengrätz von Problus und Prim am Tage von
Königgrätz der ruhmreiche Feldmarſchall Eberhard

von Bittenfeld Seine Mutter war eine
ochter des Geheimen Raths von Arnſtädt auf Groß

Werther woſelbſt er am 4 September 1796 geboren
wurde

Schließlich dürfte es dem Leſer erwünſcht ſein und erſcheint
auch nicht mehr als billig wenn wir noch des Brieſſchreibers
ſelbſt mit einigen Worten gedenken

Die Anzahl der Hallenſer welche den Profeſſor
noch von Anſehn kannten und die den alten Junggeſellen auf
deſſen gewöhnlichem Gange von den Kleinſchmieden aus
über den Markt nach der Galgſtraße zur Perniceſchen
Weinſtube ſeiner zweiten Heimath beobachten konnten iſt gewiß
nur noch eine ſehr geringe Der Name des Mannes wird
gegenwärtig wohl höchſt ſelten genannt aber die Tage ſind

nicht allzufern wo er wieder beſonders in den Kreiſen welchen
ſein Jnhaber angehörte für einige Zeit in neuem Glanze
leuchten wird Jn neun Jahren wenn die Univerſität die
Feier ihres zweihundertjährigen Beſtehens feſtlich begehen wird
wird man auch ſeiner wieder gedenken als des bis jetzt be
deutendſten Hiſtoriographen der alma mater deſſen Geſchichte
der Univerſität zu Halle bis zum Jahre 1805 für den

iſtoriker immer ein höchſt werthvolles Werk bleiben wird
ber er iſt nicht nur nach dieſer Seite hin nennenswerth

ſeine Leiſtungen auf demjenigen Gebiete der Wiſſenſchaft dem
er ſich eigentlich zugewendet hatte ſtellen ihn in die Reihe
der hervorragendſten deutſchen Gelehrten ſeiner Zeit die in
hohem Grade anſprechende Art und Weiſe ſeines Vortrages
machten ihn zu einem gern und viel gehörten Univerſitäts
lehrer ſeine ſonſtige Formgewandtheit und Liebenswürdigkeit
zu einem geſuchten Mitgliede der beſſeren Geſellſchaft

Johann Chriſtoph Hoffbauer wurde am 19 Mai
1766 in Bielefeld geboren Er ſtudirte von Oſtern 1785
an in Halle und hier ſcheint beſonders der Philoſoph Jo
hann Auguſt Eberhard von großem Einfluſſe auf die
Richtung ſeiner Studien geweſen zu ſein Schon ſeine Doktor
diſſertation auf Grund deren er ſich zugleich habilitirte 1789
lenkte die Aufmerkſamkeit der Fachleute auf den ſcharfſinnigen
und zuverläſſigen Forſcher 1794 erhielt er eine außerordentliche

eine ordentliche Profeſſur in der pbhiloſophiſchen
Fakultät und zugleich Sitz im Senate Sein Leben endete am
4 Aug 1827

Seine wiſſenſchaftliche Stellung des weiteren zu charakteriſiren
iſt hier nicht der Ort Nur ganz kurz wollen wir hervor
heben daß er wenn er auch nicht als Schöpfer eines neuen
Syſtems auftrat ſich doch in den verſchiedenſten Gebieten als
ſelbſtändiger und gründlicher Denker ruhiger Ordner leiden
ſchaftsloſer Kritiker und Berichtiger erwies Dafür zeugen
ſeine Schriften die außer ſeinem umfaſſenden philoſophiſchen
Verſtändniß auch ſein hervorragendes pädagogiſches hiſtoriſches
mathemathiſches mediziniſches und juriſtiſches Wiſſen und
Können darthun Mit dem bereits genannten Dabe low gab
er eine juriſtiſche Zeitſchrift heraus mit dem berühmten Reil
eine mediziniſche Zu ſeinen intimſten Freunden gehörten der
Hiſtoriker Matthias Sprengel der Philologe F A Wolfund der Mathematiker Georg Siinon Klügel drei ebenſo
ausgezeichnete wie berühmte halleſche Profeſſoren

Hoffbauer neigte etwas Sonderling wozu ein früh
auftretendes Ohrenleiden welches ihn in geſellſchaftlicher Be
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ziehung zu immer größerer Reſignation nöthigte das meiſte
beigetragen haben mag Allmälig hatte er ſich mit einer An
zahl von Hunden umgeben theils aus perſönlicher Liebhaberei
theils aus wiſſenſchaftlichem Jntereſſe Selten ging er aus
ohne von zwei oder mehreren ſeiner treuen Thiere begleitet zu
ſein immer widmete er ihnen die eingehendſte Aufmerkſamkeit
Zuweilen hielt er in dem großen Hofe der Schimmelpfennigei
angeſichts des Hundeſtalles einem Zuhörerkreiſe der ſich zu
fällig zuſammengefunden hatte und gewöhnlich aus Haus
genoſſen beſtand freie und höchſt anregende Vorträge über
das Weſen der Seele im allgemeinen und das der Thierſeele
im beſonderen

Als alternder Junggeſell der infolge ſeines körperlichen Ge
brechens von Tag zu Tag mehr vereinſamte ſuchte er ein
Aequivalent für das mangelnde Familienleben Dieſes konnten
ihm ſeine Hunde doch nicht u bieten und ſo fing er an
wachſenden Gefallen an dem Kultus des Bacchus zu finden
Aber er war weder ein roher noch ein heimlicher Trinker
Syſtematiſch wie ſeine Wiſſenſchaft betrieb er auch ſeine Wein
ſtudien Farbe Blume und Geſchmack verſchiedener edler
Sorten ſtellte er in ſorgſamer Vergleichung feſt die allmälige
Wirkung ſtudirte er an ſich ſelbſt im langſamen Genießen
theilte auch wohl in harmloſer Kindlichkeit vertrauteren
Freunden die Reſultate ſeiner Beobachtungen mit Für die
Frau Pernice wurde der Eifer des alten Studenten manchmal
etwas bedenklich denn wenn der letztere einmal und das ge
ſhah doch öfter einen gleichgeſinnten und ebenbürtigen
Studiengenoſſen gefunden hatte ſo z die Sitzung bis tief
in die Nacht hinein und die gute Dame hatte meiſt große
Mühe mit Manier ihre werthen Gäſte dahin zu bringen für
heute das Studien Lokal zu räumen

Daß ſeine Kollegien welche er im eignen Auditorium in
ſeiner Wohnung hielt ſtark beſucht waren haben wir ſchon er
wähnt und wenn ſich dieſes auch in der ſpäteren Zeit aus leicht
begreiflichen Gründen etwas abſchwächte ſo ſpricht es umſo
mehr für die Bedeutung des Mannes daß es ihm bei den
Vorträgen in welchen ſeine Originalität am meiſten zu Tage
trat bis J nicht an einer hinreichenden Anzahl Zuhörer
fehlte Manchmal freilich gab ſeine Schwerhörigkeit die
ſchließlich an Taubheit grenzte zu ſonderbar drolligen Zwiſchen
fällen Anlaß Die Kunde von dem folgenden verdanken wir
der freundlichen Mittheilung eines von uns hochverehrten
Herrn welcher zu jener Zeit als Student Hoffbauer s Haus
genoſſe war

Der Profeſſor wußte daß es im Hauſe wie das eben in
einer Druckerei nicht anders ſein kann oft ziemlich laut her
ging Er machte ſeinen Zuhörern kein Hehl daraus daß er
ſelbſt nichts davon hörte bat ſich aber regelmäßig zu Anfan
eines Semeſters aus daß wenn der Lärm draußen zu ſtar
würde einer der Herren auf eine Bank ſteigen und ihm ein
Se geben möchte er würde dann ſeinerſeits lauter ſprechen

as Auskunftsmittel zeigte ſich für gewöhnlich auch wirkſamDa wollte es eines Tages das Unglne daß ein durchreiſender

italieniſcher Leierkaſtenmann draußen vor den Fenſtern ſein Jn
ſtrument mit ebenſoviel Nachdruck wie Hartnäckigkeit bearbeitete
Hoffbauer ſprach ahnungslos und ruhig weiter Das ver
abredete Zeichen wird gegeben der Profeſſor ſpricht lauter
aber wer ſoll mit der Sprechſtimme gegen einen Leierkaſten
aufkommen Kein Menſch verſteht ein Wort Da ſpringt
ein erfindungsreicher Jüngling auf die Bank erfaßt mit derlinken Hand ſeinen linken dRedſchet ſtemmt das entſprechende

Bein mit der darauf ruhenden Fauſt die das Ende des Rock
ſchoßes vorblicken läßt auf den Tiſch ergreift ſodann den Zipfel
mit der rechten Hand und ſetzt ihn mit einem bezeichnenden
Blicke durch das Fenſter in wirbelnde Bewegung

Hoffbauer ſieht ein paar Augenblicke etwas erſtaunt der
Manipulation zu dann ſagt er mit einem verſtändnißvollen
Lächeln Aha ein Leierkaſten und wartet von da ab
ſchweigend und geduldig bis ihm aus dem Auditorium das
Zeichen zum Fortfahren gegeben wird

W J

Eit Heral
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